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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 
„Zeitſpiegel.“ 


Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 


Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Moder bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Heren 


Begründet 1760. 


Redaction u. Expedition Väckerſtr. 39. 


e. 


i allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


gora Moder und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
Be 


Fernſprech⸗Anſchluß Ne. 75. 


Grahlow und Herrn Kaufmann B. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Die Eröffnung des Landtages. 
Die letzte Seſſion der laufenden Legislaturperiode iſt heute 
Mittag 12 Uhr im Berliner königlichen Schloſſe eröffnet worden, 
nachdem für die evangeliſchen Mitglieder Gottesdienſt in der 
Dom⸗Interimskirche, für die katholiſchen in der Hedwigskirche 
vorangegangen war. Zum erſten Male ſeit Jahrzehnten fand 
der feierliche Akt nicht im Weißen Saale, der durch die darin 
ftatifindenden Umbauten geſperrt war, ſondern im ſogenannten 
Ritterſaale ſtatt, deſſen Kleinheit die Zulaſſung nicht nur des 
Privatpublikums, ſondern auch des diplomatiſchen Korps und 
der Preſſe ausſchloß. 

Da der Kaiſer durch ſeine 
hindert war, die Eröffnung perſönlich vorzunehmen, vollzog ſich 
dieſe in den denkbar einfachſten Formen. Etwa 100 Mitglieder 
beider Häuſer des Landtags hatten ſich eingefunden; die Uniform 
war nur von wenigen Angehörigen des Herrenhauſes angelegt, 
die Meiſten waren im ſchwarzen Geſellſchaftsanzuge erſchienen. 
Alle Fraktionen des Abgeordnetenhauſes waren vertreten. 

Punkt 12 Uhr traten die Miniſter unter Führung des 
Grafen Eulenburg in den Saal und nahmen gegenüber den Mit⸗ 
gliedern des Landtags in der Reihenfolge ihrer Anciennetät Auf⸗ 
ſtellung. Miniſter⸗Präſident Graf Eulenburg trat einen Schritt 
vor und verlas die Thornrede wie folgt: 

Erlauchte, edle und geehrte Herren von beiden Häuſern des 
ö Landtages! ; 

Seine Majeſtät der Kaiſer und König haben mich mit ber 
Eröffnung des Landtags der Monarchie zu beauftragen geruht. 

In der Finanzlage des Staates, auf deren vorausſichtlich un⸗ 
günſtige Geſtaltung im Jahre 1891/92 bereits bei Ihrem letzten 
Zuſammentritt hingewieſen wurde, iſt eine Wendung zum Beſſern 
noch nicht eingetreten. i 

Die Rechnung des Jahres 1891/92 hat, weſentlich in Folge 
der Steigerung des Ausgabebedarfs bei den Staatseiſenbahnen, 
mit einem Fehlbetrage von mehr als 42 Millionen Mark abge⸗ 
ſchloſſen. Die erforderliche Vorlage wegen Deckung dieſes Be» 
trages durch Aufnahme einer Anleihe wird Ihnen zugehen. Auch 
für das laufende Jahr kann nach den bisherigen Ergebniſſen ein 
günſtiger Abſchluß nicht erwartet werden, da insbeſondere die Ein⸗ 
nahmen der Staatseiſenbahnen unter der durch das Auftreten der 
Cholera⸗ verſchärften Ungunſt der wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
nicht unbeträchtlich hinter dem Voranſchlage zurückbleiben. 

Wenn auch die Finanzlage bei der fortſchreitenden Entwicke⸗ 
lung der ſonſtigen Staatseinnahmequellen und bei der Größe des 
Staats vermögens zu keinerlei Beſorgniſſen Anlaß giebt, jo müſſen 
doch bei dem derzeitigen Rückgange der Ueberſchüſſe der umfang⸗ 
reichen Staatsbetriebe in dem Staatshaushaltsetat für 1893/94, 
deſſen Aufſtellung die Staatsregierung gegenwärtig noch beſchäf⸗ 
ligt, die Ausgaben in allen Zweigen der Staatsverwaltung mit 
großer Sparſamkeit unter Beſchränkung auf die dringlichſten An⸗ 
forderungen bemeſſen und die Einnahmen auf den Betriebs ver⸗ 
waltungen beſondes vorſichtig beanſchlagt werden. ; 

Bei dieſer Sachlage muß die Fortführung der in den legten 
Jahren begonnenen allgemeinen Aufbeſſerung der Beamtenbeſol⸗ 
dungen zum lebhaften Bedauern der Staatsregierung für das 
Jahr 1893/94 noch ausgeſetzt bleiben. 

Dagegen ſoll das für die Unterbeamten bereits beſtehende 
Syſtem des Aufſteigens im Gehalt nach Dienſtaltersſtufen zunächſt 
auf die mittleren Beamtenklaſſen ausgedehnt und das Aufrücken 
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Jim ſträubte ſich noch immer. Dies Haus, welches ihm 
Grauſen erregte, trotz der Eleganz der inneren Einrichtung, 
ſoweit er ſie bis jetzt geſehen — bewohnen — Tage — Wochen 
— Monate — Jahre! Es war nicht auszudenken, es war, um 
ſelbſt wahnſinnig zu werden. — — Doktor Martigny ſprach 
noch immer in demſelben ruhigen Ton weiter: 

Mein Haus gefällt Ihnen nicht, Jim, ich könnte das ſehr 
übel nehmen und glaube, mancher möchte es gern als Zufluchts⸗ 
ſtätte aufſuchen. Nehmen Sie z. B. den Brandſtifter von 
geſtern Abend an. Ich denunziere ihn mitten auf dem Markt 
des Lebens. Die Menge ſtürzt ſich auf ihn, ſie wollen ihn 
erwürgen, todtſchlagen, zerreißen, hängen — vielleicht auch mit 
Petroleum übergießen und anzünden. — Er reißt ſich in Todes⸗ 
angſt los und flieht — die heulende, wuthentbrannte Menge 
hinter ihm. Zur Stadt, zum Thor, zum Park hinaus — 
immer weiter — — endlich ſteht er vor meinem Hauſe, das 
wie ein Aſyl winkt — — — — nun, Jim, was glauben Sie, 
dieſer abgehetzte, halbgelynchte Brandſtifter, würde er ſich hier 
nicht ſehr wohl fühlen?“ 

Sim raffte all feinen Muth zuſammen. „Aber wenn er 
gar nicht aus Bosheit, ſondern auf höheren Befehl gehandelt 
hätte? — Doktor Martigny zuckte zweifelnd die Achſeln. 
Wine leere Ausrede, die ihm niemand glauben würde, nicht 
einmal, wenn er ein rechtlicher und unbeſcholtener Mann wäre. 
Der Brandſtifter, denn ich erkannte, und der ſein Erkennungs⸗ 
zeichen, hier, das Blechſchild verlor — Numero hundert, eine 
hübſche, runde Zahl“ ſchaltete er lächelnd ein, „iſt aber außerdem 
noch ein alter Verbrecher, ein tiket of leave man.“ 

Nun folgte eine lange, lange Pauſe. e : 

Doktor Martigny putzte mit dem feinen, geſtickten Battiſt⸗ 


von 


Vermehrung der letzteren gefördert werden. 


Abweſenheit von Berlin ver⸗ 


Die geſetzliche Fefiftellung der Grundſätze für die Berane 
ſchlagung, Führung der Kontrolle des Staatshaushalts iſt in⸗ 
zwiſchen weſentlich gefördert worden, aber noch nicht zum vollen 
Abſchluſſe gelangt, ſo daß Ihnen in der bevorſtehenden Tagung, 
in welcher überdies Ihre Zeit und Kraft durch andere wich⸗ 
tige und dringliche Vorlagen ſtark in Anſpruch genommen 
werden, ein bezüglicher Geſetzentwurf noch nicht vorgelegt 
werden kann. 

Den bedeutſamſten Gegenſtand Ihrer Berathungen wird der 
Abſchluß der im Jahre 1890/91 begonnenen Umgeſtaltung des 
ſtaatlichen und kommunalen Steuerweſens bilden. 

Der zu dieſem Behuſe verfolgte Plan bezweckt, die in 
untrennbarem Zuſammenhange ſtehenden Ziele der Reform gleich⸗ 
zeitig und in vollem Umfange zu erreichen. Dieſe Ziele ſind 
darauf gerichtet, unter Beſeitigung der unbilligen und ungleichen 
Vorbelaſtung der Grundbeſitzer und Gewerbetreisenden und 
unter ſtärkerer Heranziehung des vererblichen Beſitzeinkommens 
im Gegenſatze zum Arbeitseinkommen, die ſtaatlichen Steuer⸗ 
laſten nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit der Steuer⸗ 
pflichtigen zu vertheilen, den Gemeinden neue Steuerquellen zu 
eröffnen und dadurch, ſowie durch geeignete geſetzliche Be⸗ 
ſtimmungen zu einer gerechteren Vertheilung der Gemeindelaſten 
unter weſentlicher Beſchränkung der Zuſchläge zur Einkommen⸗ 
ſteuer zu gelangen. 

Eine Denkſchrift wird den Geſammtplan eingehend erläutern 
und begründen. Zu ſeiner Durchführung werden Ihnen drei 
Geſetzentwürſe, welche ſich gegenſeitig ergänzen und bedingen, 
zur verfaffungsmäßigen Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. 

Der Geſetzentwurf wegen Aufhebung direkter Staatsſteuern 
iſt beſtimmt, ſämmtliche Ertragsſteuern einſchließlich der Bergwerks⸗ 
ſteuer als Staatsſteuern aufzugeben und die von denſelben bisher 
getroffenen Steuerquellen den Gemeinden zur ſelbſtändigen Be⸗ 
nutzung frei zu laſſen. 

Der Entwurf eines Ergänzungsſteuergeſetzes ſoll in mäßiger 
Weiſe die nur nach Beſeitigung der Brutto⸗Beſteuerung beſtimmter 
Vermögensarten mögliche Beſteuerung des nutzbaren Reinver⸗ 
mögens mit Ausſchluß des Mobiliars unter Freilaſſung des kleinen 
Beſitzes einführen und auf dieſem Wege die durch die Gerechtigkeit 
gebotene unterſchiedliche Heranziehung des Beſitzeinkommens er⸗ 
reichen. Der Geſetzentwurf bildet hierdurch und durch die Her⸗ 
anziehung von Steuerkräften, welche ihrer Natur nach von der 
Einkommenſteuer frei bleiben, eine nothwendige Ergänzung und 
Ausbildung der letzteren. 

Der Entwurf eines Kommunalabgabengeſetzes regelt das 
Steuerweſen der Gemeinden und Verbände nach feſten Geſichts⸗ 
punkten, ohne die Berückſichtigung der beſonderen und verſchie⸗ 
denartigen Verhältniſſe der Gemeinden außer Acht zu laſſen. 
Er ſucht durch erweiterte Anwendung des Grundſatzes von 
Leiſtung und Gegenleiſtung den Steuerbedarf der Gemeinden zu 
vermindern, ſorgt bei der Deckung des letzteren für die Benutzung 
der durch die Ueberlaſſung der Realſteuern eröffneten Steuer⸗ 
quellen und ſichert auf dieſe Weiſe, unter Wahrung freien 
Spielraums für die Selbstverwaltung, eine richtigere Vertheilung 
der Gemeindelaſten bei angemeſſener Berückſichtigung der Ver⸗ 
wendungszwecke. 

Wenn auch durch die Reform nicht eine Vermehrung der 
Staatseinnahmen, noch eine Erhöhung der Steverlaſt, ſondern 
taſchentuch das ſchwarze Blechſchild mit der weißen Nummer; 
Jim athmete kaum. — s 

„Wenn Sie mich denn beim Chef losmachen wollen —“ 
murmelte er endlich, völlig gebrochen und ſchweißbedeckt — „ſo 
mag es in des Teufels Namen ſein.“ 

„Gut, das mache ich noch heute ab — aber eins merken 
Sie ſich, Jim, für die Zukunft ſei es Ihnen ein⸗ für allemal 
gefagt: ich erlaube kein Fluchen und Läſtern — in meinem 
Hauſe herrſcht Friede und Glaube — hier ſpricht man nicht 
vom Tenfel, hier betet man zu Gott. — Seine Stimme war 
zum erſtenmal feſt und unwillig geworden — er winkte nach der 
Thür. — Jim ging mit der ihm überreichten brieflichen Antwort 
für den Chef, mehr tot als lebendig, über die ſchneebedeckte 
Oede zurück. 

Am Fluß ſtand er ſtill. 

Ein Sprung und Alles war zu Ende! 

Schnell verließ er die düſtere Liffey⸗Brücke. 

„Daß ich ein Narr wäre,“ ſagte er ganz laut — „tot 
kann man nur einmal bleiben! 
vermaledeite Haus, aber ich werde ſchon Gelegenheit ſinden 
wieder hinaus zu kommen — ſchließlich iſt dieſer fromme Teufel 
auch nicht unſterblich —.“ 

Und ſeine Hände krampften ſich in wilder Mordluſt. 

Viertes Kapitel. 

Dublin hat eine muſterhaft organiſirte Armenpflege. Alles 
Elend iſt nur durch Zuſtrömung fremder Elemente aus der 
Provinz und Landſchaft Irlands entſtanden, die Stadt iſt reich, 


und das vielbeſchriene Elend der niedrigen Stände auf der 


„grünen Inſel“ iſt hier ſelten anzutreffen. 

Das ſtädtiſche Waiſenhaus für Mädchen, „die grauen 
Waiſen“, wie der Volksmund fie nennt, iſt ein gut geleitetes 
Haus; die Erziehung der Verlaſſenen geht zwar nicht über die 
geringen Anforderungen hinaus, die man an Bedienſtete zu 
ſtellen berechtigt iſt, aber alle dieſe Mädchen können leſen und 
ſchreiben, lernen weibliche Handarbeiten und den Haushalt 


i Freitag, den 1. November | 


Hilfsarbeitern dieſer Klaſſen in etatsmäßige Stellen durch 


Ich muß zwar hinein in das 


„ 


lediglich eine beſſere Ordnung des geſammten direkten Steuer⸗ 
weſens erreicht werden ſoll, ſo muß doch nach der Lage der 
Finanzen des Staats für den Ausfall voller Erſatz geſchaffen 
werden, welcher durch den Verzicht auf die Realſteuern im Be⸗ 
trage von etwa 102 Millionen Mark erwächſt. 

Dazu ſollen die im Voraus hierfür beſtimmten Mehrerträg⸗ 
niſſe der Einkommenſteuer, die bisherigen Ueberweiſungen aus 
den Getreide- und Viehzöllen an die Kreiſe, für welche dieſe und 
die Gemeinden durch die Freigabe der geſammten Realſteuern 
vollen und geſicherten Erſatz erhalten, ſowie das Aufkommen aus 
der Ergänzungsſteuer dienen. : 

Aus der weſenlichen Uebereinſtimmung mit den dargelegten 
Zielen der Steuerreform, welche bei den Berathungen Über das 
Einkommenſteuergeſetz und des Gewerbeſteuergeſetzes im Landtage 
hervor getreten iſt, ſchöpft die Staatsregierung die zuverſichtliche 


Hoffnung, daß es gelingen werde, auch über die jetzt vorgelegten 


Entwürfe zu einer vollen Einigung zu gelangen. 

Der geplante Fortfall der ſtaatlichen Realſteuern iſt von 
erheblichem Einfluſſe auf die Bildung der Urwählerabtheilungen 
für die Wahlen zum Haufe der Abgeordneten und der Wahl⸗ 


abtheilungen für die Wahlen von Gemeindevertretungen. Die : 


dadurch und in Folge der Veranlagung ber neuen Einkommen⸗ 
ſteuer eintretende Verſchiebung in der Abſtufung des Wahlrechts 
bedarf der Abhilfe. Zu dieſem Zwecke wird Ihnen eine Geſetz⸗ 
vorlage ſo bald als thunlich zugehen. 

Wegen der Verwendung des bis zum Inkrafttreten der Ge⸗ 
ſetzentwürfe über die Steuerreform geſammelten Fonds aus den 
Mehrerträgniſſen der Einkommenſteuer werden Ihnen beſondere 
Vorſchläge unterbreitet werden. 

Dabei wird auf die Verbeſſerung der Lage der Volksſchul⸗ 
lehrer und auf die Erleichterung der Schullaſten der Gemeinden 


Bedacht genommen werden. 


Vorſchläge wegen Erweiterung, Vervollſtändigung und beſſerer 
Ausrüſtung des Staatseiſenbahnnetzes werden Ihnen auch in 
dieſem Jahre, wenn auch in einem durch die Finanzlage des 
Staates bedingten beſchränkten Umfange zugehen. 

Meine Herren, indem ich Sie einlade, Ihre Arbeiten wieder 
aufzunehmen, gebe ich der Zuverſicht Ausdruck, daß unter Gottes 
Segen auch in der bevorſtehenden Tagung Ihre Berathungen 
nn Beſchlüſſe das Wohl und Gedeihen des Landes fördern 
werden. 

Auf Befehl Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs erkläre 
ich den Landtag der Monarchie für eröffnet 

Als Graf Eulenburg geendet und kraft Allerhöchſter Ermäch⸗ 
tigung die Seſſion für eröffnet erklärt hatte, brachte der Präſident 
des Abgeordnetenhauſes von Köller das dreifache Hoch auf den 
Kaiſer aus. Die Thronrede wurde ſchweigend angehört. 

Die vorſtehende Eröffnungsrede beſtätigt — und ergänzt in 
einigen wenigen Punkten — das, was über die Aufgaben der 
Seſſion bereits bekannt war. In finanzieller Hinſicht ſind ſowohl 
für das abgeſchloſſene Etatsjahr 1891 — 92, als für das laufende 
1892-93 und für das bevorſtehende 1893 —94 die Ausfälle bei 
den Eiſenbahn⸗Ueberſchüſſen zu decken; da man in den glänzenden 
Jahren für dieſen Zweck nichts zurückgelegt hat, muß man in 
der Erwartung wiederkehrender beſſerer Zeiten von dem Ertrag 
derſelben durch Anleihen vorwegnehmen. Im Zuſammenhang 
damit wird wiedecholt, was über die Einſchränkung der Ausgaben 
ſchon früher berichtet worden. Das Comptabilitätsgeſetz gelangt, 
wie wir berichtet hatten, nicht zur Vorlage. 
AAA A A var mern mens 
und man bemüht fi, ihrem Character Frömmigkeit einzu⸗ 
prägen. 

Unter den Waiſenmädchen war auch eins, das hieß Etty. 
Etty gehörte den Jahren nach noch zu den Kleinen — bis 
zum zehnten Jahre erhielten dieſe die erſehnte Weihnachtspuppe 
— das elfte Jahr gehörte bereits dem Ernſt des Lebens und 
der Nützlichkeit an. Nun war Etty trotz ihrer neun Jahre aber 
ein wahres Rieſenkind. Die Vorſteherinnen hatten denn auch 
beſchloſſen, ſie der größeren Abtheilung beizugeſellen, da ihre 
0 Geſtalt unter den Kleinen Spottluſt hervorrufen 
onnte. 

So kam es, daß Etty an ihrem neunten Heiligabend keine 
heißerſehnte Puppe erhielt, ſie war troſtlos, und nur die Strenge 
der Disziplin hinderte ſie an lautem Weinen. Als aber Ge⸗ 
ſang und Predigt vorüber waren, ſchlich ſie hinaus und draußen 
auf dem öden Korridor legte ſie ihren hübſchen Kopf gegen 
bie Wand und heiße Thränen ſtrömten aus ihren treuherzigen 

ugen. 

„Wie, hier weint ein kleines Mädchen?“ frug da eine belle 
Mädchenſtimme; Etty fuhr auf und glaubte einen Augenblick, 
das Chriſtkind ſelbſt wäre zu ihr gekommen. Da ſtand ein 
blutjunges Mädchen in weißem Kleid, ein goldener Mantel 
von Haaren floß um ſeine Schultern und es richtete mit den 
lilienhaften Händen das betrübte Köpfchen des Waiſenkindes 


empor. 

„Was fehlt Dir, mein Kind? Weshalb weinſt Du?“ 

5 Etty hatte dieſem gütigen Ton und Blick gegenüber Zu⸗ 
rauen. \ 

„Man hatte mir keine Puppe geſchenkt, und ich bin erft 
neun Jahre alt. — Welche Tragik der Armuth darin lag! Das 
goldhaarige Mädchen ſagte ähnliches zu dem alten Herrn, der 
es begleitete und tröſtete die große Kleine. 

„Verlaß Dich darauf, 


ſie Dir ſchenken kann.“ 


ö Du bekommſt morgen von mir eine 
wunderſchöne Puppe — fage mir nur, wie Du heißt, damit ich 


Tagesſchau. 

Daß ein neues Wahlgeſetz für das Abgeordnetenhaus 
vorgelegt wird, ſteht außer aller Frage. Jedoch iſt die Vorlegung 
erſt nach dem völligen Abſchluß der Steuergeſetze zu erwarten. 
Es heißt indeſſen, daß die preußiſche Regierung ſich ſchon in aller⸗ 
nächſter Zeit über die Grundzüge des Wahlgeſetzes äußern werde. 

Es iſt erbaulich, die Beſtimmungen des deutſchen 
Wahlrechtes zur Volksvertretung mit denen in 
anderen Ländern zu vergleichen. Bei uns iſt bekanntlich der eine 
Wähler ganz genau ſo viel werth, wie der andere, und wir haben 
dies gleiche Wahlrecht ſchon ſeit dem Beſtehen des deutſchen 
Reiches. Ganz anders im ſo ſtreng parlamentariſch regierten 
England: Dort iſt das Wahlrecht noch immer an gewiſſe Be⸗ 
dingungen, ſelbſtändigen Haushalt 2c., gebunden, wodurch gerade 
das Wahlrecht der Arbeiter erheblich benachtheiligt wird. Das 
Schönſte aber iſt das noch heute in England beſtehende ſogenannte 
Syſtem der Pluralſtimmen. Nach dieſem Syſtem haben Leute, 
welche Eigenthum oder Geſchäftsräume beſitzen, in verſchiedenen 
Wahlkreiſen zwei oder mehrere Stimmen. So z. B. wählen 
Leute, welche in der Londoner City Geſchäftsräume haben, in der 
City ſowohl, wie in den Vorſtädten, wo ihre Privatwohnung ſich 
befindet, und dann vielleicht noch an einem dritten Orte, wo ſie 
Eigenthum beſitzen Da nun die Londoner City durchweg ton: 
fervativ ift, fallen in Folge der Pluralſtimmen die Wahlen in 
den Vorſtädten der Themſeſtadt meiſt auch konſervativ aus. Ein 
beſonders ſchlagendes Beiſpiel hierfür lieferte bei den letzten eng⸗ 
liſchen Parlamentswahlen die Londoner Vorſtadt Hornſey. Es 
war für die City Kaufleute, welche ihre Privatwohnung oder 
Grundbeſitz in Hornſey haben, ein ſpezielles Wahllokal in der 
Londoner Guildhall errichtet. Während nun die Wahl in Hornſey 
ſelbſt eine liberale Mehrheit ergab, fand ſich nach Hinzurechnung 

der Stimmen der City⸗Kaufleute eine große konſervative Mehr: 
heit. Dieſen ungeheuerlichen Zopf zu beſeitigen, iſt bisher nicht 
gelungen. 

Dieutſchland hätte den Franzoſen in Weſtafrika einen ganz 
gehörigen Streich ſpielen können, wenn es nur gewollt 
hätte. Nachträglich iſt bekannt geworden, daß der König von 
Dahomey, gegen welchen die Franzoſen mit jo zweifelhaſtem Er⸗ 
folg Krieg führen, dem deutſchen Reiche die Schutzherrſchaft über 
ſein Land angeboten hat. Da König Behanzin ein freier und 
ſelbſtändiger Potentat iſt, ſo hätte weder Frankreich noch ſonſt 
Jemand Einſpruch erheben können, wenn Deutſchland feiner uf: 
forderung entſprochen hätte. Zum Dank dafür raiſonniren die 


Franzoſen in der bekannten albernen Weiſe über deu ſche Waffen⸗ 


lieferungen nach Dahomey. z 


Deutſches Reich. 


Der Kaiſer gedenkt ſich Morgen Nachmittag über Berlin 


nach Königs⸗Wuſterhauſen zu begeben, um am nächſten Tage 
in den nahe gelegenen Forſtrevieren eine größere Hofjagd abzu⸗ 
halten. Zu derſelben werden ſich auch S. M. der König von Sachſen 


und der Prinz Georg von Sachſen morgen Abend 8 ¼ Uhr mit 


Begleitung und Gefolge ebenfalls über Berlin nach Königs⸗ 
Wuſterhauſen begeben. 

Die Kaiſerin Friedrich befindet ſich auf der Rück⸗ 
reiſe von Italien nach Berlin. In der nächſten Woche wird die 
Kaiſerin hier eintreffen und wird das Palais für ihren Empfang 
bereits in Stand geſetzt. 

Das Herrenhaus hat das geſammte Präſidium heute 
wieder gewählt und beſchloß außerdem, dem Präſidenten Herzog 
von Ratibor telegraphiſch die Wünſche zu ſeiner baldigen Gene⸗ 

ſung auszuſprechen. 

Der neu ernannte öſterreichiſch⸗ungariſche Bots 
ſchafter Graf Szögyenhi ſtattete heute dem Reichs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi und dem Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes ſeine Antrittsbeſuche ab. 

Graf zu Limburg⸗Stirum iſt nunmebr ohne 
Penſionsanſprüche in den Ruheſtand getreten. Nachdem er be⸗ 
kanntlich vom disciplinen Gerichtshofe zur Amtsentſetzung ver⸗ 
urtheilt worden war, hatte der König ihn auf Vorſchlag des 
Staatsminiſteriums begnadigt, ſo daß der Graf noch immer als 
Beamter des auswärtigen Amtes zur Dispofition auf Wartegeld 
ſtand. Die Verabſchiedung ohne Penſion ſcheint auf den eigenen 
Antrag des Grafen Limburg⸗Stirum erfolgt zu ſein. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Erlaß des Unter⸗ 
richtsminiſters vom 18. October an die ſtädtiſchen Behörden 
in Neiße, worin der Miniſter erklärt, ſeine Zuſtimmung zu der 
von den dortigen ſtädtiſchen Behörden verfügten Auflöſung des 
Realgymnaſiums nicht geben zu können. 
Die Reichscommiſſion für Reform der Börſengeſetz⸗ 
gebung iſt mit ihren Arbeiten bekanntlich noch lange nicht zu 
Ende, aber ſo viel ſoll ſich aus den Vernehmungen der Sachver⸗ 
ſtändigen bereits ergeben haben, daß der Erlaß einer ſcharfen 
Boörſenordnung durch Reichsgeſetz nicht zu umgehen iſt. Hinter 
den Couliſſen der Börſe paſſieren doch zu viele zweifelhafte Ge⸗ 
ſchichten, als daß man die Dinge nun ruhig weitergehen laſſen 
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„Ich heiße Etty.“ 
„Und wie weiter?“ 5 
„w, Weiter? —“ Das Kind ſah fie verwirrt an, es verſtand 
noch nicht, daß jedem Vornamen auch ein Vaternamen folgen 
muß. 
5 b Ao morgen erhält die ſchwarze Etty eine wunbet», 
wunderſchöne Puppe.“ — Die Kleine jah ſie mit verzückten 
Augen an. E 
a „Und fie muß fo lange goldene Haare haben, wie Sie, 
Fräulein, und fie ſoll auch jo heißen wie Sie heißen, Fräulein 
E heißen Sie Marie?“ 
„Nein, Kind, ich heiße Adah. Weshalb glaubſt Du denn, 
daß ich Marie heiße?“ 
> „Weil Sie fo ſchön und gut 
Jungfrau,“ ſagte Etty naiv, „aber Adah 
ſchöner Name“ — — 

Herausſtrömende Gäſte und Waiſenkinder unterbrachen das 
Geſpräch. — Am folgenden Morgen aber erhielt Etty die ange⸗ 
kündigte Puppe, und ſie war ſtumm vor Entzücken, als ſie das 
blondlockige Wachsfizürchen der Hülle entnahm, und ihre Puppe 
Adah blieb ihr herrlichſtes Beſitzthum, noch bis in eine Zeit 
hinein, wo die Tändelei der Kindheit längſt der herben Arbeit 
gewichen war. : 

Die goldhaarige Taufpathin Adah ſah ſie nie wieder, doch 
gedachte fie ibrec in Dankbarkeit, im Wachen und im Traum. 

Darüber waren Jahre vergangen und Etty eine wahre 
Rieſin geworden. a 

Es war das Prinzip der Anſtalt, keines der Waiſenmädchen 
vor dem vollendeten ſechzehnten Jahre zu entlaſſen. — O'Neill, 
der als oberſter Patron des Waiſenhauſes hin und wieder einen 
Rundgang durch das Ganze machte, frug denn auch, als er Etty 
in ihrer überragenden Größe gewahrte, ob dies Mädchen denn 
nicht alt genug ſei, eine Stellung anzunehmen. Die Antwort, 
daß ſie noch nicht ſechzehn Jahre zähle, überraſchte ihn, er be 
hielt ſie im Gedächtniß, unbewußt faſt, als ob alles Außerge⸗ 


ausſehen, wie die heilige 
iſt auch ein wunder⸗ 


könnte, wie ſie nun eben wollen. Das trifft auf die Fondsbörſe 
ſehr zu, und auf die Produktenbörſe noch mehr. 

Abgeordneter von Rauchhaupt wird ſeines lei⸗ 
denden Geſundheitszuſtandes wegen in abſehbarer Zeit nicht an 
den Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes theilnehmen können. 

Die Nachricht über einen Unfall bei der am letzten 
Sonnabend erfolgten Schlußziehung der 187. kgl. Preußiſchen 
Klaſſenlotterie iſt, wie von maßgebender Stelle mitgetheilt wird, 
nach den ſtattgehabten Erhebungen thatſächlich unrichtig. Die 
betr. Ziehung iſt vollkommen ordnungsmäßig und ohne jeden 
Zwiſchenfall verlaufen. 

Der deutſche „Reichs anzeiger“ veröffentlicht die Er⸗ 
nennung des Landraths von Klitzing zum Reichsbank⸗Director. 


Yarlamentsberiót 


Preußziſcher Landtag. 
Herrenhaus. 
1. Sitzung vom 9. November, 1 / Uhr. 

Erſter Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel⸗Kroſſen eröffnet die Sitzung 
an Stelle des erkrankten Präſidenten, Herzogs von Ratibor. — Das ae 
beginnt feine Arbeiten mit dem Gelöbniß der Treue gegen den König, in⸗ 
dem es in ein von dem Vorſitzenden ausgebrachtes Hoch dreimal einſtimmt. 
— Neu berufen ſind in das Haus die Herren Fürſt zu Fürſtenberg, von 
Kleiſt⸗Retzowund Bürgermeiſter Kohli⸗Thorn. — Der Namens⸗ 
aufruf ergiebt die Anweſenheit von 98 Mitgliedern. — Prinz Hohenlohe⸗ 
Ingelfingen beantragt für die hierauf folgende Präſidentenwahl Akklamation. 
— Es werden die bisherigen Präſidenten Herzog von Ratibor als Präſident, 
Frhr. v. Manteuffel⸗Kroſſen als erſter, Herr Bötticher⸗Magdeburg als zweiter 
Vizepräſident wiedergewählt, — Herzog von Ratibor hat mittheilen laſſen, 
daß er ſeine Wahl annehme. Auch die Vizepräſidenten erklären die An⸗ 
nahme der Wahl. — Zu Schriftführern werden durch Akklamation gewählt 
die Herren: Graf Garnier, Hammer, Klitzing, v. Neumann, v. d. Oſten, 
v. Reinersdorf, v. Rohr, v. Wiedebach. 

Nächſte 12 Donnerſtag 12 Uhr. e Geſchüftliche 
Angelegenheiten, Beſchlußfaſſung über die geſchäftliche Behandlung des 
Antrages Adickes über Stadterweiterung. 


Abgeordnetenhaus. a 
1. Sitzung vom 9. November, Nachmittags 1 Uhr. 

Auf Grund der Geſchäftsordnung übernimmt der Präſident der vorigen 
Seſſion, Herr v. Köller, den Vorſitz und fordert die Mitglieder auf, wie 
immer, ſo auch heute Zeugniß dafür abzulegen, daß die Verhandlungen 
deſſelben in der herkömmlichen Treue und Ergebenheit gegen den Kaſſer 
und König geführt werden, und einzuſtimmen in den Ruf: Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König lebe hoch! Die Mitglieder ſtimmten dreimal be⸗ 
geiſtert in den Ruf ein. 

Hierauf beraumt der Präſident die nächſte Sitzung an auf Donnerſtag 
12 Uhr (Wahl des Präſidiums und Entgegennahme von Vorlagen der 
Staatsregierung.) 
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Bulgarien. 

Sofia. Fürſt Ferdinand beabſichtigt, falls die Quaran⸗ 
taine aufgehoben werden jollte, ſich nach Conſtantinopel zu bes 
geben, wo er der Gaſt des Sultans ſein wird. ; 

Frankreich. 

Paris. Die heutige Kammerſitzung geſtaltete ſich zu einer 
überaus ſtürmiſchen. Das Pariſer Dynamit⸗Attentat ſtand auf 
der Tagesordnung. Alle Redner ohne Unterſchied der Partei 
griffen die Regierung, beſonders aber den anweſenden Miniſter 
Loubet, ihrer Schwäche, namentlich ihrer lauen Haltung im 
Carmauxſtrike wegen äußerſt heftig an. Ein bonapartiſtiſcher 
Deputirter beantragte eine Reſolution, in welcher die Regierung 
zum Rücktritte aufgefordert wird. Es entſpann ſich ein wüſter 
Tumult, der während der ganzen Sitzung andauerte, ſo daß es 


faſt zu Thätlichkeiten zwiſchen einzelnen Deputirten kam. Mi⸗ 


niſter Loubet, der kaum zu Worte kommen konnte und die Re⸗ 
gierung überaus ſchwach vertheidigte, forderte Strafparagrapjen, 
um Brandredner und Verkündiger der Anarchie faſſen zu können. 
Schließlich wurde eine von Arenes beantragte regierungsfreund 
liche Tagesordnung angenommen. — Der Zudrang zu dem durch 
Dyaamit in die Luft geſprengten Hauſe iſt ein außeordentlich 
großer. Die chemiſche Unterſuchung hat ergeben, daß die Bombe 
eine ſtärkere Ladung erhielt, als jene, durch welche das Attentat 
in der Clichy⸗Straße verübt wurde. 
Die franzöſiſche Armee batte bisher als höchſten 
Rang nur Diviſionsgenerale, die dies auch als Führer von Armee⸗ 
corps blieben. Jetzt find zehn Armeegenerale ernannt, ein Rang, 
der dem deutſchen General der Infanterie oder Kavallerie ent⸗ 
ſpricht. 
y Am 8. November wurde Rana tn Dahomey von ben 
Franzoſen erobert; fie hatten 11 Todte und 42 Verwundete. 
Dodds wird zum Brigadegeneral befördert. : 
Großbritannien. 

London. Die beſchäftigungsloſen Arbeiter machen ſich 
außerordentlich bemerkbar. Am Sonnabend werden dieſelben eine 
große Verſammlung abhalten. Die Polizei hat den Auftrag 
erhalten, die Umzüge von Tower⸗Hill aus zu verhindern. Ein: 
zelne Arbeitsloſe halten aufrühreriſche Reden auf öffentlicher 
Straße. 


wöhnliche dazu da ſei, ihm zu dienen und ſich ſeinen Befehlen 
zu ſtellen. 

Etty nun war ihm eingefallen, als er einer robuſten Wär⸗ 
terin für ſeine Frau bedurfte, und hierher, nach dem Hauſe 
der Waiſen lenkte er an einem Spätnachmittag ſeine Schritte 
Wohl wollte er ſeine Frau zu Doktor Martigny bringen, aber 
ſelbſt dort ſollte eine zuverläſſige weibliche Perſon, ſeine Kreatur 
zu ihrer Bedienung und ihrem Schutz bleiben. Ob Dargan O'Neill 
die Gerüchte von Mord und Verbrechen, die man Martigny 
nachſagte, glaubte, war fraglich, aber er kannte deſſen 
Don Juan⸗Natur und Schwärmerei für ſchöne Frauen. 
In dieſer Beziehung traute er ihm Sünden bis zum Ve⸗ 
brechen zu — und die Einſamkeit der Anſtalt war gefährlich. 
Beſſer ihr eine zuverläſſige, rieſenſtarke Wärterin geben, die 
nicht nur ſeine Frau, ſondern allenfalls auch den Arzt über⸗ 
wältigen konnte. 

Es ſchlug ſechs Uhr, als O'Neill läutete, der Portier zog 
die Schnur und ſalutierte, als er die Uniform gewahrte. — 
O'Neill frug nach der Vorſteherin. Die Dame war ſogleich mit 
Freuden bereit, ihn zu empfangen, und ſeine Frage, ob Etty als 
Dienerin bei ſeiner armen Frau eintreten könnte, fand ſofort 
Bejahung. 

„Ich möchte das Mädchen gleich mitnehmen“, ſagte O'Neill, 
„wollen Sie das Nöthige veranlaſſen.“ 

Dis Oberin klingelte und befahl, daß man Etty Freitag 
herbeirufe. — „Es iſt der Name, den ſie von der Anſtalt er⸗ 
halten hat, fie wurde an einem Freitag aufgenommen — ſie 
wurde auf der Straße gefunden, es ſcheint, die Eltern ſind ge⸗ 
ſtorben — ſie weinte nach Papa und Mama — man glaubte 
auch zuerſt, daß ſie den Namen ihrer Eltern wiſſe, denn ſie wurde 
angſtvoll, wenn man ſie dringend frug, — aber es iſt doch wohl 
nicht anzunehmen, daß ein ſo junges Kind, kaum fünf Jahre 
alt, konſequentes und bewußtes Schweigen bewahrt — jedenfalls 


iſt ſie ein gutes Kind! 
(Fortſetzung folgt.) 


: Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien. Der Kaiſer ſendet dem Großfürſten Thronfolger 
einen Hofzug bis zur italieniſchen Grenze entgegen; Sonntag 
wird der Großfürſt als Gaſt des Kaiſers in der Hofburg wohnen, 
woſelbſt am Nachmittag ein Galadiner ſtattfindet. Abends ver⸗ 
läßt der Thronfolger mittels Hofzuges Wien, um nach Peters⸗ 
burg zurückzukehren. N 

Budapeſt. Wie in Abgeordnetenkreiſen verlautet, würde 
für den Fall der Genehmigung der obligatoriſchen Civilehe durch 
die Krone der Finanzminiſter Weckerle zum Chef der neuen Re⸗ 
gierung und Stephan Tisza zum Miniſter des Innern ernannt 


werden. 
Ruf lan d. 

Illowo. Geſtern iſt in Mlawa die Cholera erneut und 
in verſtärktem Maaße ausgebrochen, ſie herrſcht ferner in der 
ganzen Umgegend bis Warſchau namentlich in der Feſtung Nowo 
Georgiewst. Wenn Rußland nicht ſelbſt dieſe Städte mit einem 
Militär - Cordon umzieht, fo könnte es dahin führen, daß der 
preußiſche Regierungspräſident den Bahnverkehr einſtellt. Hier⸗ 
durch würde die Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn bedeutenden 
Schaden erleiden. 

Cbarko w. Im Gouvernementsblatt wird die Zahl der 
in Rußland infolge der Cholera Geſtorbenen auf 220 120 berechnet. 
Amerika. 

Newyork. Bei der heutigen Wahl wurde für Cleveland 
in Loutſiana eine Mehrheit von 30 000, in Südcarolina von 
20 000, in Florida von 19000, in Maryland von 15 000, in 
Miſſouri von 30000 Stimmen erzielt. In dieſen Staaten wurde 
jedoch eine republikaniſche Mehrheit erwartet Auch im Staate 
Newyork, Virginien, Newjerſey und Indiana hat Cleveland eine 
bedeutende Majorität gewonnen; ebenfalls lauten die Berichte 
aus den anderen Staaten für Cleveland günſtig. — Das größte 
republikaniſche Blatt „Recordes“ behauptet, daß die Nachricht von 
der allgemeinen Wahl Clevelands verfrüht ſei und nur auf die 
Siege in einer gewiſſen Anzahl von Staaten begründet ſei; er 
erhofft noch den Sieg des Präſidenten Harriſon. — Der New: 
yorter „World“ bejubelt den demokratiſchen Sieg. 

Afrika. 

Araberunruhen. Von dem Vorgehen der Araber in 
Afrika giebt ein jetzt der Brüſſeler Kongoregierung zugegangener 
Bericht ein ſehr unfreundliches Bild. Lieutenant Peters war 
entſendet worden, um den Fluß Maringa auszuforſchen; mit 42 
ſchwarzen Soldaten war er von der Bangalaſtation aus am oberen 
Kongo abmarſchiert. Am ſiebzehnten Schiffahrtstage ſtieß er auf 
ein arabiſches Lager mit einer Garniſon von 150 Mann; ein 
größeres Lager hatten die Araber mehrere Marſchtage entfernt 
zwiſchen der Maringa und Tchuapa errichtet. Als Lieutenant 
Peters mit ſeinen ſchwarzen Soldaten nahte, flohen die Araber. 
Nur ein von den Arabern gefangen genommenes, aber ihnen 
entwiſchtes Weib aus Nanpono wurde von dem Offizier aufge⸗ 
funden. Das Weib berichtete, daß die Araber alle Gefangenen 
nach dieſem Lager ſchaffen. Die Alten und Lahmen würden ab⸗ 
geſchlachtet und dienten den Soldaten der Araber als Nahrung. 
Lieutenant Peters wollte das nicht glauben, aber bei dem Durch⸗ 
ſuchen des Waldes fand er die Stelle, an welcher die Unglücklichen 
getödtet worden ſind; er entdeckte die Köpfe und Eingeweide von 
mehr als 25 Menſchen. ’ 


ten. 

Der „ſchwarze Tod“ in Aſien. Nach dem amtlichen 
Bericht des Gouverneurs von Turkeſtan iſt in dieſer Provinz, 
der Cholera auf dem Fuße folgend, der „ſchwarze Tod“ ausge⸗ 
brochen. Am 10. September erſchien die Seuche plötzlich in As: 
käbad und in 6 Tagen waren von 30 000 Einwohnern 1303 
Perſonen todt. Hierzu berichtet das „B. M. J.“: „Die ſchwarze 
Peſt iſt im weſtlichen Aſien nie ausgerottet worden. Wie ein 
Samum bricht die Seuche plötzlich in einem Diſtrikt aus und 
fordert mehr Opfer als Cholera und Typhus. Sie ergreift Men⸗ 
ſchen und Thiere und verſchwindet ebenſo plötzlich wieder, wie ſie 
gekommen iſt, ſodaß die Aerzte keine Zeit haben, ihr Weſen und 
die Art ihrer Verbreitung zu untersuchen. Ihr Auftreten in 
Askäbad bildete keine Ausnahme. Nach ſechstägigem Wüthen 
hörte die Peſt auf und hinterließ keine Spur, als die Leichen 
ihrer Opfer. Dieſe gingen ſo ſchnell in Verweſung über, daß 
nicht einmal eine Leichenſchau gehalten werden konnte. 


Yrovinzial: Nachrichten. 


— Stuhm, 8. November. Die erſte größere Wählerverſammlung zu 
der bevorſtehenden Reichstags⸗Erſatzwahl fand geſtern Abend in Poſilge 
ſtatt. Herr Pohlmann⸗Petershof ftellte den von dem weſtpreußiſchen Wahl⸗ 
verein auserſehenen Kandidaten Herrn Major a. D. v. Dieskau vor und 
eröffnete dann die Verhandlungen mit einem Hoch auf den Kaiſer, in welches 
alle Anweſenden kräftig einſtimmten. Herr v. Dieskau ſprach zunächſt über 
das allgemeine Wahlrecht und die bürgerliche Verpflichtung, Männer in 
die geſetzgebenden Körperſchaften zu wählen, welche unbeeinflußt die Inte⸗ 
reſſen des Landes zu vertreten und die Wünſche des Volkes zur Kenntniß 
des Herrſchers und ſeiner Regierung zu bringen vermögen, wies dann auf 
die Nothlage der Landwirthſchaft hin die er als langjähriger Angeſeſſener 
in unſerer Provinz genau kenne und auch wiſſe, wo dem Landmann der 
Schuh drücke, ſprach weiter für Uebernahme der Alters rentenleiſtung auf 
das Reich und Verbindung der Invalidenrenten mit der Unfallverſicherung, 
hob die Nothwendigkeit der e ga für das deutſche Volk hervor, welches 
von faſt unerſchöpflich ergiebigen achbarländern umgeben iſt, mit welchen 
es bei oft mangelnder Arbeitskraft und hohen Löhnen ohne dieſe Zölle 
nicht konkurriren könne, und verſprach bezüglich der in Ausſicht ſtehenden 
Militärvorlage in pflichttreuer Vertretung nur dem Nothwendigſten zuzu⸗ 
ſtimmen, gegen Bildung neuer Truppentheile rathen und weiteren Meber⸗ 
bürdungen entgegen treten zu wollen. Endlich erklärte er ſich für Ueber⸗ 
weiſung der Grundſteuer an die Kommunen und Erlaß von Schutzgeſetzen 
für Kaufmannſchaft und Gewerbe gegen Börſen⸗ und Schwindelgeſchäfte. 
Bei der darauf folgenden Beſprechnng des Gehörten erhielt Herr Major v. 
Dieskau viele Zuſtimmungserklärungen. — Zur Reichstags⸗Erſatzwahl in 
unſerm Wahlkreiſe veröffentlicht jetzt der „Dziennik“ einen Aufruf zu 
Gunſten des polniſchen Candidaten Heinrich von Donimirski. Derſelbe 
werde dafür Sorge tragen, daß die katholiſche Kirche alle ihre Rechte wieder 
erlange, daß die Kinder polniſch unterrichtet und die drückenden Abgaben 
ermäßigt würden. Der Aufruf wendet ſich auch an die polniſchen Frauen, 
welche aufgefordert werden, darauf zu halten, daß ihre Männer und Brüder 
am Wahltage ihre Pflicht erfüllten. st el 

— Pelplin, 7. November. In nächſter Beit foll mit der Wiederher⸗ 

ftellung der Domkirche, der Kirche der ehemaligen Eiſtereienſer⸗Abtei und 
jetzigen Kathedralkirche des Kulmer Bisthums in Pelplin begonnen 
werden. Die Kirche wird in ihrer Größe höchſtens von der Marienkirche 
in Danzig übertroffen und iſt in ihrer räumlichen Wirkung die beſte 
Leiſtung kirchlicher Baukunſt in der Provinz ſie hat eine Länge von 
80 Meter und eine Geſammtbreite von 25,80 Meter. Die Ausführung 
ſoll in den nächſten drei Jahren erfolgen und unter Leitung eines 
archäologiſch geſchulten Baumeiſters ftattfinden. Die Koſten der Wieder⸗ 
herſtellung und Ausmalung des Innern der Kirche, der Kreuzgänge und 
die Herſtellung des Kapitelſaales find auf 135 000 Mark veranſchlagt und 
von Allerhöchſter Stelle, wie man hört, als Gnadengeſchenk bewilligt 
worden. 
— Schlochauer Kreis, 8. November. Von einem ſchweren Unglücks⸗ 
fall wurde geſtern der Sohn des Hofbeſitzers Müller in K. betroffen. M. 
wollte aus den nahen Walde B uholz holen und ſpannte zwei ſehr unru⸗ 
hige Pferde vor dem Wagen, trotzdem ihn der Vater davon zurückzuhalten 
ſuchte. Als er etwa ‘2 Meile weit gefahren war, wurden die Pferde ſcheu 
und jagten in raſendem Galopp davon. Dem M. entfiel die Leine und 
der Wagen ſchleuderte ſo gewaltig gegen eine Chauſſeewalze, daß dem jun⸗ 
en Mann beide Beine zerquetſcht wurden und er ſich an Kopf und Hän⸗ 
en ſchwere Verletzungen zuzog. Der ſchwer Verletzte wurde beſinnungslos 
nach Hauſe geſchafft, wo er hoffnungslos darniederliegt. 


e 


auch hier der deutſche Turnlehrer ſeinen Durſt nicht ftillen, 


* 1 


— Lautenburg, 7. November. Die Firma Theodor Koſch hierſelbſt 
(Eiſengießerei, Maſchinenfabrik, Hammerwerk, Holzſchneide⸗ und Handels⸗ 
mühle) hat fallirt. Es ift bei dem hieſigen Amtsgericht der Coneurs an⸗ 
gemeldet worden. (N. W. M. 3 ; - 

— Pr. Stargard, 7. November. In der letzten Strafkammerſitzung 
wurde über einen |. 8. berichteten ſchweren Kampf im Eiſenbahnwagen 
verhandelt. Der frühere Kaufmann Feddeck zu Konitz erhielt im Juni den 
Auftrag, den zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilten Schuhmacher Potratz 
nach Pelplin zum Weitertransport nach Mewe zu bringen. Feddeck beſtieg 
mit P. ein Eiſenbahn⸗Coupe, das ſie allein inne hatten. Bis Frankenfelde 
verhielt ſich P. ruhig. Plötzlich aber ſtand er auf und verſetzte ſeinem 
Transporteur mit einem Steine, den er bis dahin verborgen gehalten hatte, 
einen Schlag auf den Kopf und einen zweiten Hieb gegen das rechte Auge. 
Feddeck, über und über mit Blut bedeckt, ſuchte dem Aktenthäter die Hände 
feſtzuhalten; es gelang ihm auch, den Stein zum Fenſter hinauszuwerfen. 
Potratz verlangte nun von Feddeck, daß er ihm die Feſſeln abnehme, 
widrigenfalls er ihn todtſchlagen werde. Feddeck weigerte ſich entſchieden, 
und es enſtand nunmehr, zumal es dem Beſchuldigten gelungen war, ſich 
die Feſſel von der rechten Hand zu löſen, ein Kampf um Tod und Leben. 
Der Sträfling würgte den F., deſſen Hilferufe während der Fahrt ungehört 
verhalten, und es gelang dem ſchwer Stn nur unter Aufwendung 
ſeiner letzten Kräfte, bis Hoch⸗Stüblau Stand zu halten. Hier wurde dem 
F. durch die Bahnbeamten endlich Hilfe. Potratz wurde zu drei Jahren 
Gefängniß verurtheilt. ; 

— Memel, 7. November. In jeiner Gefängnißzelle erhängt vorge⸗ 
funden wurde heute früh der Forſtkaſſenrendant St. aus Heydekrug, welcher 
1 0 mehrfacher Unterſchlagungen in amtlicher Eigenſchaft empfangener 
Gelder und wegen Fälſchung der zur Eintragung und Controlle der Ein⸗ 
nahmen beſtimmten Bücher ſeit dem 3. Mai d. J. in Unterſuchungshaft 
geſeſſen hat. Gegen St. ſollte am 10. d. M. vor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht verhandelt werden. 

— Königsberg, 9. November. In Röſſel wurden 6 Wohnhäufer durch 
eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt. 16 Familien ſind obdachlos geworden. 

— Krotoſchin, 9. November. Bei einer Schießübung mit Platzpa⸗ 
tronen wurde ein Gefreiter durch ein ſcharfes Geſchoß gefährlich verletzt. 
Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. 
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aocales. 
Thorn, den 10. November 1892, 
Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


11. 1495. König Johann Albert erlaubt der Stadt, eine 
Weichſelbrücke mit ], der Einnahme uud bei freiem 
Bauholze aus der Kronforſt Neu- Nierchowa 
(Schirpitz) zu bauen. 

Derſelbe macht bei der Stadtkämmerei eine An⸗ 
leihe von 2000 Florenen und verſpricht eine Ab⸗ 
zahlung in Raten. 


Non. 


” 


11. 1496. 


— Vorwahl. Zu Freitag Abend um 81, Uhr ijt eine Verſammlung 


der Wähler aller Abtheilungen in den großen Saal des Artushofes be⸗ 


rufen worden. Es dürfte ſich empfehlen, daß nach kurzer Erledigung allge⸗ 
meiner Fragen die Wähler der dritten Abtheilung ſogleich in ihre Vorwahl 
eintreten. Ein recht zahlreiches Erſcheinen iſt dringend nothwendig. 
Uebrigens ſei bei dieſer Gelegenheit bemerkt, daß bei der am Montag im 
Elyſium ſtattgehabten Vorbeſprechangen der Wähler der II. Abtheilung von 
der Bromberger⸗ und Culmer⸗Vorſtadt fic) ſämmtliche Anweſende ſchließlich 
dahin geeinigt haben, daß die dritte Abtheilung nicht mehr durch einen 
Kaufmann, ſondern durch einen Handwerker im Stadtverordneten⸗Collegium 
vertreten fein ſollte, und hatte einſtimmig Herr Wakarecy nominirt, da 
Herr Gerbis, als Kaufmann, für den ausgeſchiedenen jetzigen Stadtrath 


Herrn Fehlauer für die zweite Abtheilung ein durchaus geeigneter Kandidat⸗ 


wäre. Dahin wäre ja denn auch das Referat unſres Herrn Berichterſtatters 
richtig zu ſtellen. 

Der Martinstag, welcher morgen wiederkehrt, iſt zwar kein hoher 
Feſttag, und doch umwebt ihn ein festlicher Glanz, der Zauber der häus⸗ 
lichen Gemüthlichkeit. Es iſt eine alte, in vielen Familien feſtgehaltene 


Sitte, den Martinstag durch feſtliche Schmäuſe zu e Haupttheil 


des Feſtmahles bildet vielfach die Martinsgans und in anderen Gegenden, 
z. B. Schleſien, das ſogenannte Martinshorn, ein hufeiſenförmiges Back⸗ 
werk. Es dürfte bekannt ſein, warum gerade eine Gans zu Ehren des 


Tages verſpeiſt wird; der heilige Martin, Biſchof von Tour (geſtorben um 


das Jahr 400) ſoll ſich im Gänſeſtall verſteckt haben, als man ihn zum 
Biſchof wählen wollte. In der Nähe ſeines Verſtecks befanden ſich aber 
Gänſe, und als die ihn Suchenden vorbeikamen, ſchnatterten jene ſo laut, 
daß der gute Martin entdeckt wurde. Zur Erinnerung hieran wurde die 
Gans als Feſttagsbraten bis auf den heutigen Tag beibehalten; freilich 
eine eigenthümliche Ehre, daß man den, welchen man ehren will, verſpeiſt. 
Jedenfalls aber iſt es recht gut, daß die Geſchichte mit dem heiligen Martin 
und den Gänſen gerade um den 11. November paſſirte, denn um dieſe 
Zeit ſind dieſe ſchmackhaften Vögel am ſaftigſten, zarteſten und billigſten. 

— Militäriſches. An Stelle des nach 25jähriger Dienſtzeit in den 
Ruheſtand tretenden königl. Militär⸗Muſikdirigenten Herrn Müller iſt der 
Korpsführer Herr Hiege vom 90. Infanterieregiment zur Führung des 
Muſikkorps des Infanterieregiments von Borcke kommandirt worden. 

Ae Verſetzung. Herr Poſtaſſiſtent Glanz ijt von Königsberg nach 
Thorn verſetzt. 

‘om Coppernikus⸗Verein. Beim Beginn der Sitzung am 7. d. Mts. 
edachte der Vorſitzende des am 3. d. Wits. verſtorbeneſt Schatzmeiſters 
Da Profeſſor Dr. Fasbender, und die Verſammlung erhob ſich zu 
Ehren des Dahingeſchiedenen von den Sitzen. — Zum Schatzmeiſter bis 
zum 19. Februar 1893 wurde Herr Pfarrer Jakobi gewählt. — Aus der 
reichen Fülle der zugeſandten Schriften wurden beſonders die aus Worms 
wegen ihres vielfach anregenden Inhalts und ihrer künſtleriſchen Ausſtat⸗ 
ung hervorgehoben. — Es wurden verſchiedene Vorſchläge behufs wiſſen⸗ 
chaftlicher Betheiligung des Vereins an der Jubelfeier der Rückkehr Thorns 
unter deutſche Herrſchaft erörtert. — Herr Semrau legte die vom ſtädtiſchen 
Bauamt gefertigten Zeichnungen der älteſten der in der Marienkirche be⸗ 
findlichen Wappen vor. Es iſt nicht mehr zu ermitteln, welchen Familien 
dieſelben angehört haben. — In einer Kirche von Köln iſt ein Grabſtein 
eingemauert, welcher ſich auf eine bedeutende Thorner Familie bezieht, und 
nur vorübergehend bei einem Umbau zu Tage kam, von dem aber die 
Provinzial⸗Kommiſſion eine Zeichnung beſitzt. Es ſoll beim Magiſtrat 
heantragt werden, eine Kopie derſelben für das Muſeum fertigen zu laſſen. 
— Die Univerſität Padua feiert am 6. Dezember die 300jährige Wieder⸗ 


ehr des Eintritts Galileis in fein Lehramt, und die Naturforſchende Ge⸗ 


jellſchaft zu Danzig feiert am 2. Januar 1893 ihr 15 jähriges Stiftungs⸗ 
jeft. Den Einladungen zu dieſen Feſten wird die Verſammlung, ſofern es 
perſönlich nicht geſchehen kann, durch Glückwünſche entſprechen. — Mit dem 
Wormſer Alterthumsverein tritt der Verein in den Schriftenaustauſch ein. 
— Statt des von anderer Seite verheißenen Vortrages, der auf den De⸗ 
ember hat verſchoben werden müſſen, gab der Vorſitzende, Profeſſor 
Boethfe, eine Mittheilung über die beiden einzigen zuſammenhängenden 
griechiſchen Schriften über die griechiſche Turnkunſt. Beide ſtammen aus 
dem 3. Jahrhundert n. Ch. von den Sophiſten d. h. Stilkünſtlern, Lucian 
und Philoſtratus. Die erſte, betitelt Anacharſis, iſt ein wahres Juwel 
ſchalkhafter und ernſter Darſtellung, ſachlicher Kenntniß und geiſtiger Durch⸗ 
dringung. Solo preiſt dem auf einer Studienreiſe begriffenen Skythen 
Anacharſis einen Turnplatz, weiß die Verwunderung des Barbaren über 
unnütze Anſtrengung der Jünglinge, ihr Wälzen in Lehm und Staub und 
über die Mißhandlungen, die jie fich gefallen laſſen, durch hinhaltende Ant⸗ 
worten zu ſteigern und befriedigt ſie dann durch eine warme Schilderung 
der politiſchen Denkungsart ſeiner Mitbürger, Sie unterrichten ihre Söhne 
in der Geſetzeskunde, mildern und veredeln ihre Triebe durch die muſiſchen 
Künſte und veranlaſſen ſie zu körperlichen Anſtrengungen, welche ſie 
muthig und geſchickt machen allen Gefahren zu trotzen und in allen Leiſ⸗ 
tungen das Höchſte zu erreichen. Nur fo können fie hoffen, einestheils 
frei, nach eigenen Geſetzen, niemandes Knechte, in eigenen Sitten und Be⸗ 
ſtrebungen und in ihrer eigenen Religion zu leben und anderntheils ihren 
Staat ſo zu ſchmücken, daß er der Erhaltung würdig iſt. Ueber den Werth 
der Gymnaſtik läßt fic) kaum erſchöpfender und überzeugender reden. — 
Der Gymnaſtikus des Philoſtratus iſt erſt 1846 entdeckt worden und hat 
eine wunderliche Geſchichte. Auch fehlt ihm augenſcheinlich der Haupttheil, 
und er macht auch ſonſt den Eindruck der Verſtümmlung, ſo daß er den 
anderen Schriften des Philoſtratus wenig ähnlich ſieht. Er handelt nicht 
von dem Unterricht der Jugend, ſondern von dem ſog. Trainiren derjenigen 
jungen Leute, welche ſich zu den großen Wettkämpfen vorbereiteten, und 
unternimmt es nachzuweiſen, wie man durch richtige Methodik die angeb⸗ 
lich verminderten Leiſtungen der Wettkämpfer wieder auf die frühere Stufe 
heben könnte. Trotz mancher einzelnen wichtigen Mittheilungen kann doch 
die Lehrmethode 
der griechiſchen Meiſter kennen zu lernen. Er muß eben auf eigenen 
Füßen ſtehen. — : 


— Der Kammerſänger Herr Anton Schott hat jüngſt in einem 
Wohlthätigkeits⸗Concert in der Berliner Singacademie mitgewirkt, worüber 
die „Börſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: Frau Roſa Sucher und Herr Anton Schott 
bildeten die Sterne dieſes Kunſthimmels, um die ſich dann eine Reihe 
von Geſtirnen zweiter und dritter Ordnung gruppirten. Von der Erſteren 
hörten wir nur das Gebet der Eliſabeth (Tannhäuser), von letzterem den 
Beethovenſchen Liederkreis: „An die ferne Geliebte“ und Eſſers Ballade 
„Des Sängers Fluch“. Mit beiden hat uns der Künſtler eine aufrichtige 
Freude und einen ungetrübten Genuß bereitet. Es iſt geradezu erſtaun⸗ 
lich, wie er, der doch im ſtrapazirenden Dienſt der Wagner⸗Oper groß ge⸗ 
worden, ſich doch die jugendliche Elaſtieität der Stimme wie des Geiſtes 
bewahrt hat, um die überquellende ſüße Innigkeit der Beethovenſchen 
Lyrik zum Ausdruck zu bringen. Als der Sänger das letzte Lied, „Nimm 
ſie hin denn, dieſe Lieder“ intonirte, war ſein Vortrag ſo voll herzbe⸗ 
wegender Innigkeit, daß wir an jeine geniale Lehrerin, die geiſtvolle 
Agneſe Schebeſt, erinnert wurden. Die jetzt vielleicht ein halbes Jahr⸗ 
hundert alte Eſſerſche Ballade haben wir ſeit 30 Jahren nicht öffentlich 
gehört. Iſt es ſchon an und für ſich keine Kleinigkeit, die lange Uhland⸗ 
jhe Ballade fo durchgucomponiren, daß das Gefühl der (mufttaliſchen ) 
Langenweile nicht aufkommt, fo hat der ehemalige Wiener Hofkapellmeiſter 
weit mehr als das gethan; er hat eine ſchöne, warm empfundene und 
Leidenſchaft durchtränkte Compoſition geliefert, die einem intelligenten und 
ſtimmbegabten Sänger (beides gehört aber zuſammen!) eine ungemein 
dankbare, ja eine geradezu berückende Aufgabe bietet. Und, fürwahr, bis 
auf das kleinſte Tipfelchen hat der Künſtler ſein Thema erſchöpft; ange⸗ 
regteſte Innerlichkeit und zielſichere Technik gaben ein farbenleuchtendes 
und geradezu berauſchendes Geſammtbild. Das Publikum war ent⸗ 
huſiasmirt. 

— Am 6. und 7. November fand im polniſchen Muſeum die Quar⸗ 
talsſitzung der Schuhmacher⸗Innung ftatt. Am Montag wurden fünf 
Lehrlinge eingeſchrieben, einer freigeſprochen, und zwei Meiſter in die In⸗ 
nung, deren Mitgliederzahl ca. 100 beträgt, aufgenommen. Der bisherige 
Vorſtand wurde wiedergewählt. Das Vermögen der Schuhmacher⸗Innungs⸗ 
Sterbekaſſe beträgt 7235,20 Mk. An den geſchäftlichen Theil ſchloß ſich 
ein gemeinſchaftliches Abendeſſen. Das Hoch auf den Kaiſer brachte der 
Schriftführer Herr Philipp in deutſcher, und Herr Rutkowski in polniſcher 
Sprache aus. Am 17. d. Mts. wird aus Anlaß des 25jährigen Ober⸗ 
meiſter⸗Jubiläums des Herrn Borzechowski eine Feſtfeier ſtattfinden. 

— Centralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. Die zweite ordent⸗ 
liche Verwaltungsrathsſitzung des Centralvereins iſt nun auf den 3. De⸗ 
zember nach Danzig einberufen worden. Auf der Tagesordnung ſtehen 
u. a. verſchiedene Anträge über Hebung der Rindviehzucht, Veranſtaltung 
von Thierſchauen, Einrichtung bäuerlicher Muſterwirthſchaften ze. 

9% Der Landeseiſenbahnrath tritt am 17. d. M. zu einer Sitzung 
zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.: Ausnahmetarife für 
kondenſirte Milch deutſcher Erzeugung, Aufhedung der Ausnahmetarife für 
Spiritus und Sprit im innerdeutſchen Verkehr, Ausdehnung der für Ge⸗ 
treide und Mehl beſtehenden Ausnahmetarife auf Malz, Frachterleichterungen 
für inländiſches Getreide und Mehl zur Ausfuhr über die Häfen 
der Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen und Anträge für die 
Generalkonferenz der deutſchen Eiſenbahnverwaltungen, betreffend Beförde⸗ 
rung und Tariftrung leicht verderblicher Nahrungsmittel und Erzeugniſſe 
der Landwirthſchaft, Torfſtreu, Felle und rohe Häute Papierabfälle rc. 

%%] Die betriebſame Firma Orenſtein & Koppel in Berlin, welche 
ſich nicht nur mit Lieferung von Eiſenbahnſchienen, ſondern auch mit dem 
Bau von Tertiär⸗Bahnen befaßt, hat, wie wir erfahren, auf Veranlaſſung 
des Herrn Guſtav Prove einen Vertreter nach Thorn geſandt, um über den 
Bau einer Tertiär⸗Bahn von Thorn über Grembocgyn nach Leibitſch zu 
konferiren. Derſelbe ſchien nach eingeholter Information mehr für die 
Linie Papau⸗Gremboczyn⸗Leibitſch zu rathen. Es käme nur darauf an, 
daß die Intereſſenten die Koſten für die Vorarbeiten mit 100 Mark pro 
Kilometer aufbrächten, um ein beſtimmtes Urtheil über die Koſten der 
Eiſenbahn fällen zu können. — Aus Brieſen erfahren wir, daß der Kreis 
Brieſen die Benutzung der Chauſſee zum Bau einer Tertiär⸗Bahn von 
Brieſen nach Kornatowo geſtattet hat und daß die Intereſſenten für den 
Bau dieſer Strecke ſo eifrig ſind, daß ſie die Vollendung der Bahn bis zur 
nächſten Rübenernte erſtreben. 

— In Mlawa ſollen nach einem bei der Kgl. Regierung 
zu Marienwerder eingegangenen Telegramm drei Cholerafälle vorgekommen 


ſein. - i 

— Man hüte ſich vor dem Gebrauch des Weichſelwaſſers und bee 
fleißige ſich der größten Reinlichkeit! 

e Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausgebrochen unter den Vieh⸗ 

beſtänden des Pfarrhufenpächters Albert Kaminski und des Ackerbürgers 
Friedrich Treichel in Brieſen, des Käthners Franz Lewandowski und Ma⸗ 
thias Roginski in Michalken, des Gutes Bahrendorf, des zum Rittergut 
Mgowo gehörigen Vorwerks Baumgarten und auf dem Anſiedelungsgute 
Dembowalonka Kreiſes Brieſen. Erloſchen iſt die Seuche unter den Vieh⸗ 
beſtänden auf den Gütern Gr. Czappeln, Wangerin und des Beſitzers 
Klempahn in Kl. Czappeln, unter dem Rindvieh auf den Gütern Kelpien 
und Marienhof, ſämmtlich im Kreiſe Brieſen; unter den Rindvieh⸗ und 
Schafbeſtänden des Gutes Kuczwally, unter dem Rindvieh des zum Gute 
Papau gehörigen Vorwerks Elfnerode, in den Ortſchaften Gr. Wibſch, Eiche⸗ 
nau und Gut Biskupitz, unter dem Vieh des Herrn Gutsbeſitzers Kühne⸗ 
Birkenau, ſämmtlich im Kreiſe Thorn. 
: + Holzeingang auf der Weichſel am 8. November. M. Lew 
durch Pinczeck 3 Traften 2650 Kieferne Sleeper. — L. Goldhaber durch 
Pinczeck 68 Kiefern Mauerlatten, 1199 Kiefern Sleeper, 120 Eichen einf. 
und dopp. Schwellen, 447 Eichen Weichen. — J. Rütgers durch Pinczeck 
6836 Kiefern einf. u. dopp. Schwellen, 2625 Eichen einf. u. dopp. Schwellen. 
— M. Dietrich durch Pinezeck 10 Kiefern Mauerlatten, 134 Eichen einf. 
Schwellen. — A. Koſtinski durch Niemann 3 Traften 1425 Kiefern Balken 
und Mauerlatten, 661 Kiefern Schwellen, 1281 Eichen Rundſchwellen, 
10369 Eichen einf. und dopp. Schwellen. — Ch. Bulkowski durch Kalazik 
4 Traften 301 Kiefern Mauerlatten, 4303 Kiefern Sleeper, 30 029 Kiefern 
einf. und dopp. Schwellen. — Berliner Holz⸗Comroir durch Sander 
4 Traften 2664 Kiefern Balken, Mauerlatten und Timber, 904 Kiefern 
Sleeper, 3084 Eichen Plancons, 28 Eichen einf. und dopp. Schwellen. — 
A. Tuchhändler durch Schecker 3 Traften 965 Kiefern Mauerlatten, 625 
Kiefern Sleeper, 1730 Kiefern einf. und dopp. Schwellen, 100 Eichen. einf. 
und 73 dopp. Schwellen. 

(—) Von der Weichſel. Das Waſſer fällt weiter, heute 0,07 Meter 
unter Null. Der polniſche Dampfer „Kujawitz“ und der hieſige Dampfer 
„Prinz Wilhelm“ ſind nach Danzig abgegangen, um von dort Kähne ſtrom⸗ 
auf zu ſchleppen. — Der Holzverkehr iſt rege, geſtern ſind 18 Traften bei 
Schillno über die Grenze gegangen. 

— Schwurgericht. Am 5. Dezember cr. beginnt unter dem Vorſitz 
des Herrn Landgerichts⸗Direktors Splett die letzte diesjährige Schwur⸗ 
gerichtsperiode. Als Geſchworene ſind folgende Herren einberufen worden: 
Kanfmann Iſidor Ferber aus Strasburg, Gemeindevorſteher Heinrich 
Raguſe aus Schwarzbruch, Hauptmann a. D. Wilhelm Sever aus Oſtro⸗ 
metzko, Bürgermeiſter a. D. Edwin Kallweit aus Culm, Beſitzer Richard 
von Zeddelmann aus Rudak, Kaufmann Ephraim Pick aus Strasburg, 
Adminiſtrator Paul Runge aus Karbowo, Spediteur Anton von Bulinski 
aus Strasburg, Beſitzer Friedrich Horſt aus Bornowo, Hotelier Robert 
Lorenz aus Culm, Gutsbeſitzer Victor Wendland aus Wonſin, Beſitzer 
Heinrich Bartel aus Ober⸗Neſſau, Maurermeiſter Bernhard Ulmer 
aus Culmſee, Buchhändler Ernſt Schwarz aus Thorn, Amtsvorſteher 
Johann Jabs aus Schwarzbruch, Beſitzer Robert Moede aus Gurske, 
Rittergutsbeſitzer Albert von Boltenſtern aus Battlewo, Zimmermeiſter 
Albert Schulz aus Culm, Kaufmann Hermann Weſſolowski aus Brieſen, 
Bankier Louis Hirſchberg aus Culm, Poſthalter Karl Herzberg aus Culm, 
Seminarlehrer Bernhard Kowalewski aus Loebau, Gutsbeſitzer Otto Froh⸗ 
werk aus Gugainto, Beſitzer Hugo Joppe aus Culmiſch⸗Oeudorf, Kauf⸗ 
mann Joſef Fauſtmann aus Gollub, Reichsbankvorſteher Ferdinand Gnade 
aus Thorn, Beſitzer Auguſt Marohn aus Gurske, Beſitzer Eduard Stern 
aus Lippinken und Rittergutsbeſitzer Richard Brehmer aus Zegartowitz. 

— Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 
Nachtwächter Felix Cywinski aus Falkenſtein wegen ſchweren Diebſtahls 
zu 4 Monaten Gefängniß, die unverehelichte Ludowika Buller aus Thorn 
wegen einfachen Diebſtahls zu 3 Tagen Gefängniß, die Schmiedemeiſterfrau 
Johanna Florkowsli geb. Seehauſen aus Tiegenhof wegen Kuppelei zu 
1 Woche Gefängniß. — Freigeſprochen wurde die Schuhmacherfrau Marie 
Abrahm aus Culm von der Anklage der Kuppelei. — Vertagt murden die 
Strafſachen gegen die Wittwe Anna Paul geb. Feldt in Briefen wegen 
wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und gegen die Arbeiter Joſef Bilinski, 
Franz Bilinski, Peter Urtrowski ſowie gegen den Scharwerker Franz Pie⸗ 
trowski ſämmtlich aus Grabow wegen ſchweren Diebſtahls. 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie mit Inhalt im Poſtgebäude. 

— Verhaftet wurden 6 Perſonen. ; 


Vermiſchtes. 


Vom Erſtickungstode gerettet. Ein günſtiges Geſchick hat am 
geſtrigen Mittag in Leipzig zwei Kinder im Alter von 5 und 5 Jahren vor 
ihrem Untergange bewahrt. In der verlängerten Zweinaundorfer Straße 
— auf dem Heinrichſchen Bebauungsplan — bewohnt der Maurer Gott⸗ 


ſchalk mit Frau und zwei Kindern eine Familienwohnung. Während nun 
die Frau Gottſchalks ihrem Manne das Mittagsbrod an ſeinen Arbeits⸗ 
platz trug, verſchloß ſie die Wohnung und ließ die beiden Babys allein in 
der Wohnung zurück. Wie nun die Kleinen mögen dazu gekommen ſein, 
bleibt dahin geſtellt, fte erlangten jedenfalls einige Streichhölzchen und 
mochten damit geſpielt haben. Als Frau Gottſchalk nach Hauſe kam, drang 
ihr aus der Wohnung Qualm entgegen. Sie machte Lärm, und es gelang 
ihr, durch eigenes ſchnelles Eingreifen und die Unterſtützung von Hausbe⸗ 
wohnern nicht nur die Kinder von dem Erſtickungstod, dem ſie ſehr nahe 
waren, zu retten, ſondern auch des Feuers, welches bereits die Vorhänge 
und Betten ergriffen hatte Herr zu werden. Immerhin mußten aber die 
Kinder, die ſchon nahe am Verſcheiden waren, in ärztliche Behandlung 
ge geben werden. i 

Der 


Ernte⸗ und Saatenſtand in Rußland. 
Ausfall der diesjährigen ruſſiſchen Roggenernte wird fehr verſchie⸗ 
den ſein. Einem Ertrag von nur wenigen Pud auf die Deſſätine 
im Süden des Schwarzerdegebiets ſtehen über hundert Pud auf 
dem gleichen Flächenraum im nördlichen Kaukaſus, in Polen und 
im Oſten gegenüber. Derartige Gegenſätze finden ſich nament⸗ 
lich auch im Süden Man ſchiebt das auf die ungünſtige Witte⸗ 
rung im vergangnen Herbſte, welche an vielen Orten die recht⸗ 
zeitige Ausſaat verhindert habe. Im Süden und an der Wolga 
ſoll die Ernte durch die Trockenheit im Frühjahr, in vielen nörd⸗ 
lichen und nordweſtlichen Diſtrikten durch einen regneriſchen 
Sommer beeinträchtigt worden ſein Für 423 von den 501 
Diſtrikten des europäiſchen Rußlands wird der Durchſchnittsertrag 
des Winterroggens auf 45 Pud von der Deſſätine angegeben. 
In Polen dagegen fet der Durchſchnittsertrag 78 Pud und im 
nördlichen Kaukaſus 89, ſo daß ſich der Geſammtdurchſchnittser⸗ 
trag für alle 501 Diſtrikte auf 47 Pud von der Deſſätine be⸗ 
laufe, was als ein normales Ergebniß angeſehen wird. Von 
anderer Seite wird beſtritten, daß der Ausfall der Roggenernte 
ein normaler ſei, vielmehr wird Roggen und Hafer als unter 
normal und nur Weizen als gut bezeichnet. Für die Richtigkeit 
letzterer Auffaſſung läßt ſich anführen, daß in Petersburg Roggen 
aus Libau und für Finnland Mehl aus Deutſchland bezogen 
worden tft, und daß der Roggenpreis in Petersburg bisher noch 
auf dem verhältnißmäßig hohen Stande von 10 Rubel für den 
Tſchetwerth geblieben iſt und auch kaum für die nächſte Zeit 
unter 8½ Rubel ſinken wird. Da Roggen erſt bei einem Preiſe 
von 6 Rubel exportfähig iſt, wird auf eine Ausfuhr von Roggen 
aus den baltiſchen Häfen Rußlands fürs erſte wohl nicht gerechnet 
werden können. Im Süden Rußlands ſind die Preiſe wohl 
niedriger, jedoch ſtehen einem Export in größerem Maßſtabe zu 
hohe Transportkoſten entgegen. Was die übrigen Getreidearten 
betrifft, fo iſt in Kur⸗ und Livland die Haferernte trotz einzelner 
Klagen, daß der vorgerückten Jahreszeit und des eingetretenen 
Froſtes wegen die völlige Reife nicht habe abgewartet werden 
können, im allgemeinen als ſehr gut zu bezeichnen. Gerſte iſt in 
Livland ſehr ungleich gerathen, jedenfalls dürfte das Geſammt⸗ 
reſultat ſtark unter mittel geblieben ſein. Ueber den Saatenſtand 
liegen folgende Nachrichten vor: In Kurland ſind die Winter⸗ 
ſaaten zwar gut eingegraſt, ſollen aber durch den Wurm gelitten 
haben. Ueber Livland und Eſthland lauten die Berichte ungünſtig. 
In Kowno, Wilna und Grodno war die Beſtellung der Win⸗ 
terſaat im allgemeinen nicht günſtig, namentlich wird über die 
Folgen der Dürre während der Monate Auguſt und September 
geklagt. Neuerdings ſollen ſich die Saaten etwas gebeſſert haben. 
Aus dem Südweſtgebiet waren die Nachrichten zu Anfang vorigen 
Monats wenig verjprechend ; beſonders ſüdlich der Hauptlinie der 
Südweſtbahnen wurden die frühen Saaten durch die ungewöhn⸗ 
liche Hitze ausgedorrt, und die ſpäteren gingen überhaupt 
nicht auf. E 


— nn 


Litterariſches. 


Das erſte Werk über das Innere von Kamerun erſchien ſoeben im 
Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig aus der Feder von Premier⸗ 
lieutenant Morgen unter dem Titel „Durch Kamerun von Süd nach Nord. 
Reiſen und Forſchungen im Hinterlande 1889 bis 1891“ (Geh. 9 Mark 
Geb. 10 M.) und wird ganz gewiß das allgemeine Intereſſe erregen. 
Iſt doch Kamerun, obſchon die am meiſten genannte deutſche Colonie, mit 
Ausnahme weniger Küſtenpunkte bis zum Erſcheinen dieſes Werkes überall 
dort ganz unbekannt geblieben, wo nicht Afrika⸗Reiſende in Wort und Bild 
einige Aufklärung gaben. Mit trefflichen Abbildungen von der Hand des 
bekannten Tropenmalers Hellgrewe, einem Porträt des kühnen Reiſenden 
und der erſten ausführlichen Karte der Colonie Kamerun ausgeſtattet, 
nimmt Morgens Werk durch Inhalt und Schreibweiſe einen hervorragenden 
Rang ein. Dem Reiſenden gelang es infolge ſeines entſchloſſenen, aber 
auch umſichtigen Vorgehens trotz der geringen vom Reiche geſtellten ma⸗ 
teriellen Mittel, nicht allein bedeutende wiſſenſchaftliche, ſondern auch wich⸗ 
tige colonialpolitifche Erfolge zu erzielen. Der deutſchen Herrſchaft ſchuf 
er durch den Ausbau der Paunde⸗Station und die Gründung von Sailer 
Wilhelmsburg kräftige Stützpunkte, wie er auch mit den mächtigen Ada⸗ 
mauahäuptlingen freundſchaftliche Beziehungen anknüpfte. Dieſe Erfolge 
zu erringen iſt dem Reiſenden durch die afrikaniſche Natur mit ihren 
tauſenderlei Gefahren ſehr erſchwert worden. Morgen weiß dem Leſer die 
Neger auch von ihrer gemüthlichen Seite zu ſchildern; beſonderes Intereſſe 
erregen das reizende Intermezzo mit der ſchwarzen Königstochter Mku und 
jenes mit dem kannibaliſchen Henker Ngilla's, ſowie die Audienz bei dem 
aufgeweckten Häuptling Amalamu. Im Anſchluß an ſeine Reiſe gibt der 
Verfaſſer ein überſichtliches Geſammtbild der Colonie Kamerun nach der 
geographiſchen und colonialpolitiſchen Seite hin und führt die Hilfsmittel 
des Landes näher auf. Geradezu ſenſationell muß man es nennen, daß 
nach Morgen das wegen ſeines Fiebers mit Recht ganz verrufene Kamerun 
im Innern dem Europäer Landſtriche bietet, in denen dieſer bei täglicher 
Arbeit ſich jahrelanger ungeſtörter Geſundheit erfreuen kann. Wie man 
ſieht, iſt Morgens Werk nach jeder Richtung hin feſſelnd und wird na⸗ 
mentlich vielen eine willkommene Weihnachtsgabe ſein. 


Für die Hchriflleilung verantworllich: Dr. Heskel, Thorn. 
Eigene Wetter Lrognofe 


Vorausſichtliches Wetter für den 11. November: Aufheiterndes, fila 
teres, trockenes Wetter. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Schlußcourſe. 
Berlin, den 10. November. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 


[10. 11. 52. 9. 11, 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 200,50 | 200,70 
Wechſel auf Warſchau kurz 5 200,25 | 200,55 
Deutſche 3½ proc. Reichsanleihe 100,— 99,90 
Preußiſche 4 proc. Conſols é 106,75 106,80 
Polniſche Af DPLOC ies 63,40 63,50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 60,50 60,70 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,60 96,70 
Disconto Commandit Antheile 5 183,90 183,90 
Oeſterr. Creditattien . . 165,70 165,40 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,95 170,15 
Weizen: Novbr.⸗Dezbr. 154,75 153,75 
April⸗Mai 157,— 156,25 

loco in New⸗Pork 93 6 76,% Feiert. 

Roggen: GI) ce 1 142, — | 142,— 
November B 139,— 139,50 
Novbr.⸗Dezeddd. « . | 139,— 139,25 

IMA A AS 140,50 | 141,— 

Rüböl: Nb! 52,30 52,70 
April-Mai . n 52,40 52,80 

Spitzitus: Ger eps) 52,30 52,40 
70er loco SE NOTE 32,60 32,70 

Der Nonber es OIG OO 31,80 

Wer April⸗ Mai 33,— 33,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfu 


3½ reſp. 4 pCt, 


